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Die QutUität einer Reform def1Diert sicb nicbt liusscbOeßlicb
über die Gescbwindigkeit ihrer Umsetzung oder "Der Tod
der Universität in mehreren, dllfiJr äuBerst kunweiligen
Akten"

Es ist noch gar nicht lange her, da
forderte die ÖH die Reform der
Universitäten anstelle der Einfüh­
rung der Studiengebühren. Wie
schnell sich eine an sich gute Idee
ins Gegenteil verkehren kann,
konnten aufmerksame Beobachter
im Laufe desv~ Jahres
feststellen.

Die AusgIiederung der Univeaitätm
war nicht erst seit Antiitt der
aktuellen llegierung ein immer
wiederaufsTapetgebrachtesThema.
Verschiedenste, im Ministerium er­
Sonnene Entwürfe geisterten seit
Jahren mehr oder minder beachtet,
immcrwicdcrc:iurm die Uoive!silitm
und die MeCIien.

Doch seit etwas über einemJahr ist
das alles anders. Das Ministerium
unter Frau Bundesminister Gehrer
hat den Begriff"Autonomie" nach
eigenen Vorstellungen völlig neu
definiert, und W2S dabei herausge­
kommen ist, hat nicht nur an den
UniversitätenkolIcktives Eatsetzen
und fast einhdlige Ablehnung her­
vorgerufen. Obwohl in den Ietzten
zehn Jahren die Gesetze, die die
Universitäten tegcIn (also Univer­
sitätsordnungsgesea. Dienstrecht
undStudienrccht) mebrfllchgeändert
wurden und die Unis mit dem.

Umsteßen.aufdie neufn RrgeIungen
schongar nichtmehrnachkommen,
soll ab kommendem Herbst schon
wieder alles anders werden. Und
wenn ich anders sage, dann meine
ich das auch: Alle diese Gesetze
werden gleichzeitig geändert, und
das nichtinkIeineoBmicben, soodem
gravierend. Die langfristigen Folgen
für die Universitäten sind nicht ab­
sehbar. Anstatt den Universitäten

•mehrE.ntscbadungsfizugeben,
sichert sich die Regierung einen
möglichst großen Einfluss auf alle
Angelegenheiten der Universität
(kein Scherz: Das Gtcmium, das die
Uni zukünftigkontrollieren soll, und
auf alle wiChtigen Entscheid\mgen
Einßuss hat-derUniversitätsrat- son
zur Hälfte von der Bundesregierung
besetzt werden).

eu sind dabei nicht nur die Gesetze,
sondern auch die VorgeI:Ienswäse des
Ministeriums: Unter dem Schlag-

. wort "größtmöglicheTIllOSparenz"
wunlen dort nach Erscheinen des
ersten VOISChlages &st 300Stellung­
nahmen, unter anderem von den
Universitäten, der ÖSterreichischen
HocbschiilerschaftundderRektoren­
koofamz, eingesammeltund kollek­
tiv ignoriert - immerhin waren fast
alle eingqangenen Stellungnahmen
negativ, und das passte offenbar

nicht ins Konzept. Ein ähnliches
Schicksal droht wahrscheinlich
auch den Stellungnahmen, die nun,
in der letzten Begutachtungsphase
vor dem Bes.chluss im atio~t,

im Ministerium eingehen. Da dieser
Entwurf um nichts besser ist als
der erste,werdendieStellungnahmen
wahrscheinlich sehr ähnlich wie
beim ersten Mal ausfallen. Und BM
Gehrer hat selbst verkündet, dass
,,imAnsdJbusllII tIie BtgtdadJhmgsphase
diejenigen Slliltmgnah",en eingearbeitet
1I1t1't/m, tIie lIIiJ den ZiellJ01'1lelbmgtn des
Ressorts iibminstilll11len"- soviel zum
offenen Diskussionsprozess...

Ab Oktober soll das neue Gesetz
schon "implementiert", also stück­
chenweise eingefiihrt werden; und
in eineinhalbJahren sollen die Uni­
versitäten, wie wir sie kennen,
schon ein Stück GesChichte sein.

(Oderauchnidd:?Miiglidawe:ise
spielen die Univenititennicht 80

wiDen-undemotionsloa mit, wie
sich unsere Regierung das
wünscht - und vielleicht, mit ein
bisschen Glückundviel gemein­
samerAnstrengung,kommtdoch
noch alles ganz anders?)
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RNhtsiagt tlIIj IIns Z"1eo1ll11ll, jintJet ihr
lIItiter hinlnl in dieserAJugabt!! ... n •
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